
Angebote Esslingen ist längst nicht die ein-
zige Kommune im Landkreis, die das Stadt-
ticket als vergünstigtes Tagesticket anbietet.
Inzwischen ist es auch in Filderstadt, in
Kirchheim und Dettingen, Nürtingen, Lein-
felden-Echterdingen, Plochingen, Reichen-
bach, Weilheim und Neidlingen, Wendlin-
gen, Wernau und Ostfildern erhältlich. Ab
dem 1. April bietet auch Lichtenwald das
vergünstigte Ticket an.

Preise Nach Angaben des VVS kostet das
Stadtticket in allen Kommunen des Ver-
kehrsverbundes, die das Tagesticket anbie-
ten, drei Euro für Einzelpersonen und sechs
Euro für Gruppen. Falls es im Jahr 2023 eine
Preiserhöhung gebe, so werde diese aller
Voraussicht nach für alle Kommunen in
gleicher Weise erfolgen.meb

Gleicher Preis für alleSo wurde das neue Angebot angenommen

Grafik: Lange Quelle: Stadt Esslingen
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Von Melanie Braun

D as Esslinger Stadtticket gilt als Er-
folg: Seit seiner Einführung im April
2019 ist es in manchen Monaten

mehr als 40 000 Mal verkauft worden. Coro-
na hat dem Höhenflug zwar ein jähes Ende
bereitet, doch seit dem ersten Lockdown im
Frühjahr 2020 klettern die Verkaufszahlen
wieder stetig nach oben. Deshalb hat der Ge-
meinderat nun beschlossen, das vergünstig-
te Tagesticket noch bis zum Jahresende zum
aktuellen Preis anzubieten. Ob und zu wel-
chen Konditionen es das Angebot dann wei-
terhin geben wird, soll allerdings noch bera-
ten werden.

Eigentlich hätte schon Ende des vergan-
genen Jahres über eine Preiserhöhung für
das Stadtticket diskutiert werden sollen.Ess-
lingen befand sich bereits in Verhandlungen
mit dem Verkehrs- und Tarifverbund Stutt-
gart (VVS) über die neuen Konditionen, die
Anfang 2022 greifen sollten. Doch Ludwigs-
burg grätschte dazwischen: Der dortige Ge-
meinderat lehnte eine Preissteigerung ab.
Weil der VVS großes Interesse an einheitli-
chen Konditionen in den verschiedenen
Kommunen hat, wurde mit Esslingen eine
Verlängerung des bisherigen Vertrags um ein
Jahr vereinbart. Das bedeutet, dass das
Stadtticket für Einzelpersonen weiterhin
drei Euro und für Gruppen bis zu fünf Perso-
nen wie gehabt sechs Euro kostet.Das Tages-
ticket berechtigt zu beliebig vielen Fahrten
mit den öffentlichen Verkehrsmitteln im ge-
samten Stadtgebiet.

Im Gemeinderat sieht man das Stadtti-
cket prinzipiell positiv. Für viele Stadträte
sind die Verkaufszahlen ein Beleg für den Er-
folg des vergünstigten Tagestickets. Deshalb
wurde der Verlängerung des Angebots bis
zum Jahresende mehrheitlich zugestimmt –
bei 13 Enthaltungen aus dem bürgerlichen
Lager. Für die Stadt sind damit Kosten in Hö-
he von 675 000 Euro verbunden, die aller-
dings bereits für dieses Jahr im Haushalt ein-
gestellt sind.

Gleichwohl sind nicht alle Stadträte rest-
los überzeugt von dem Konzept. Manche be-
fürchten, dass es sich bei den Nutzerinnen
und Nutzern dieses Angebots nicht unbe-
dingt um Neukunden handelt. Angesichts
der inzwischen weit verbreiteten Homeoffi-
ce-Gewohnheiten könne es
sich vielfach auch um Fahr-
gäste handeln, die bislang ein
Monats- oder Jahresabo abge-
schlossen hatten und jetzt bei
Bedarf auf das Stadtticket zu-
rückgreifen. Das würde nicht
ganz dem Ziel entsprechen,
das man mit dem vergünstig-
ten Tagesticket anstrebt,
nämlich mehr Menschen zum
Umstieg auf Bus und Bahn zu motivieren.
Vor dem Hintergrund einer angespannten
Finanzsituation halten viele es für ange-
bracht, noch einmal genau zu überlegen, ob
man sich ein solches Ticket leisten kann und
will, für das nach aktuellem Stand jährliche
Ausgaben in Höhe von 675 000 Euro einge-
plant sind.

So merkte etwa Jörg Zoller, Stadtrat der
Freien Wähler, in der Gemeinderatssitzung
an: „675 000 Euro sind viel Geld für ein
Stadtticket“ – zumal für eines, das durch die
Coronapandemie stark ausgebremst worden
sei. Noch dazu finde nicht einmal eine Preis-

erhöhung statt, obwohl die
Energiepreise stark gestiegen
seien. Die Sache an sich sei si-
cher gut, aber die Frage sei, ob
man sie sich auf Dauer leisten
könne.

Ähnlich äußerte sich FDP-
Rat Sven Kobbelt: „Das Stadt-
ticket ist ein klarer Fall für die
Haushaltsberatungen.“ Zwar
sei das Angebot den Verkaufs-

zahlen nach ein Erfolgsmodell, aber: „Die
Frage ist, ob das Stadtticket die Einzelfahr-
scheine kannibalisiert“, so Kobbelt – ob be-
stehende Nutzer des Nahverkehrs also ledig-
lich auf ein anderes Ticket umstiegen. Auch
CDU-Fraktionschef Tim Hauser betonte:
„Wir müssen im Lauf des Jahres genau evalu-
ieren,wer das Stadtticket nutzt.“

Für Jürgen Menzel (Grüne) hingegen ist
klar, dass das Stadtticket nicht nur sehr er-
folgreich, sondern auch noch günstiger ist
als geplant. Schließlich seien ursprünglich
knapp eine Million Euro pro Jahr dafür ein-
geplant gewesen, jetzt seien es noch 675 000
Euro.„Wer Kosten sparen und etwas fürs Kli-
ma tun will, muss mehr für den Nahverkehr
ausgeben und weniger für den Autoverkehr“,
konstatierte Menzel. Ganz so klar zeigte sich
der SPD-Fraktionsvorsitzende Nicolas Fink
nicht. Das Stadtticket sei zwar eine Erfolgs-
geschichte und der Nahverkehr sei der SPD
„lieb und teuer“. Aber: „Wir werden über das
Stadtticket reden müssen und darüber, was
wir uns leisten können.“ Unterdessen lobten
Linke und FÜR das Ticket als vollen Erfolg
und lehnten eine Preiserhöhung klar ab.

Der auch für den Nahverkehr zuständige
Bürgermeister Ingo Rust betonte: „Wir ha-
ben sehr viele Gelegenheitsfahrer erreicht
und damit genau die richtige Zielgruppe.“
Dennoch dürfe es keine Denkverbote geben.
OB Matthias Klopfer versprach,dass über das
Stadtticket noch diskutiert werde.

Stadtticket kostet weiterhin drei Euro
Esslingen profitiert vom Widerstand der Ludwigsburger Stadträte gegen eine geplante Preiserhöhung. Bis Jahresende bleibt es bei den
bisherigen Konditionen. Seit der Einführung im Frühjahr 2019 hat sich das stark bezuschusste Angebot zu einem Verkaufsschlager entwickelt.

»Wir haben viele
Gelegenheitsfahrer
erreicht und damit
genau die richtige
Zielgruppe.«
Ingo Rust,
Esslinger
Finanzbürgermeister

Von Kai Holoch

D er Weg zum in der gesamten Region
Stuttgart mit Spannung erwarteten
Bürgerentscheid über die Ansied-

lung einer der europaweit größten Brenn-
stoffzellen-Produktionsstätten in Weilheim
ist frei. Am Sonntag, 24. April, so hat es der
Weilheimer Gemeinderat in seiner Sitzung
am Dienstagabend entschieden, können die
stimmberechtigten Einwohnerinnen und
Einwohner nun entscheiden, ob die Firma
Cellcentric, ein Joint Venture von Daimler
Trucks und Volvo, im neuen Weilheimer In-
dustriegebiet Rosenloh vom Jahr 2026 an
Brennstoffzellen vor allem für den Schwer-

lastverkehr produzieren darf. Zudem sollen
am neuen Standort auch die bisher im Kirch-
heimer Stadtteil Nabern ansässige For-
schungsabteilung und die Verwaltung ange-
siedelt werden.

Das Ergebnis des Bürgerentscheids wird
mit Spannung erwartet. Die Abstimmung ist
deshalb so brisant, weil es zuletzt in der Re-
gion Stuttgart nicht gelungen ist, neue für
den industriellen Transformationsprozess
benötigte Gewerbeflächen auszuweisen. Die
Pläne, am nur fünf Kilometer Luftlinie ent-
fernten Standort Hungerberg in Dettingen
einen Vorhaltestandort für Hochtechnolo-
gieunternehmen zu schaffen, waren nach
einem Bürgerentscheid gescheitert.

Cellcentric wird in Weilheim für seine
Pläne die Hälfte des 30 Hektar großen Ge-
werbeareals Rosenloh zwischen der Auto-
bahn 8 und Weilheim benötigen. Zehn Hek-
tar sollen für Erweiterungspläne örtlicher
Gewerbetreibender, fünf Hektar für eine
neue Entlastungsstraße reserviert werden.

Mit großer Mehrheit – elf Ja-, zwei Nein-
Stimmen und zwei Enthaltungen – hat der
Weilheimer Gemeinderat am Dienstag zu-
nächst den Grundsatzbeschluss für die
Schaffung des neuen Industriegebiets ge-
fasst. Wegen der überragenden Bedeutung
des Projekts für die Weilheimer Zukunft hat-
te der Weilheimer Bürgermeister Johannes
Züfle aber zudem vorgeschlagen, den
Grundsatzbeschluss mit einem Ratsbegeh-
ren zu verknüpfen und damit den Weg zu
einem vom Gemeinderat initiierten Bürger-
entscheid zu ebnen.

Dafür wäre eine Zwei-Drittel-Mehrheit
notwendig gewesen. Das Ergebnis fiel noch
deutlicher aus: Alle 15 anwesenden Ratsmit-
glieder votierten für einen Bürgerentscheid
mit der Fragestellung: „Sind Sie dafür,im Be-
reich Rosenloh circa 30 Hektar Gewerbeflä-
chen für ortsansässige Unternehmen, die
Ansiedlung für Klimaschutz/-technologie-
unternehmen, sowie den Bau einer Entlas-
tungsstraße zu ermöglichen?“

Selbst wenn sich die Mehrheit der an der
Abstimmung teilnehmenden Weilheimer
Bürgerinnen und Bürger gegen das Projekt
aussprechen würde,sind die Cellcentric-Plä-
ne nicht zwangsläufig vom Tisch. Denn auch
in diesem Fall, so schreibt es das Gesetz für
Bürgerentscheide vor, müssen sich mindes-
tens 20 Prozent aller Stimmberechtigten
gegen die Verwirklichung des Gewerbege-
biets Rosenloh aussprechen.

Bürgerentscheid zu Cellcentric am 24. April
Der Gemeinderat von Weilheim holt bei der Entscheidung über die
Ansiedlung der Brennstoffzellen-Produktionsfirma die Bürger ins Boot.

G lückwunsch an Ludwigsburg: Die Ge-
meinderäte haben sich den Blick in
die Ferne bewahrt und im Verkehrs-

verbund eine Erhöhung des Preises für das
Stadtticket abgewehrt. Bis Jahresende bleibt
es deshalb auch in Esslingen dabei: drei Euro
für einen Tag, wenn man mit dem Bus in der
Stadt unterwegs ist.

Es gibt gute Gründe für die Beibehaltung
dieses Tickets zu einem geringen Preis, und
natürlich gibt es auch Argumente für eine
Erhöhung. Für eine Anhebung des Preises
spricht die wirtschaftliche Vernunft: Das
Ticket wird mit fast 700 000 Euro bezu-
schusst. Das ist ein Batzen Geld, das man an
anderer Stelle nicht ausgeben kann. Oder
man muss es sich leihen. Zudem führen
Befürworter einer preislichen Erhöhung ein
Argument ins Feld, das gleichfalls einleuch-
tet: Corona förderte die Arbeit im Home-
office. In der Folge verzichten viele Men-
schen auf ein Jahresticket und greifen statt-
dessen ab und zu auf das Tagesticket zurück.
Insofern würde das Stadtticket vor allem
Menschen anziehen, die sowieso schon Bus
fahren. Die eigentliche Absicht, mehr Men-
schen dazu zu bewegen, vom Auto in die öf-
fentlichen Verkehrsmittel umzusteigen,
würde verpuffen.

Befürworter eines geförderten Tickets auf
niedrigem Niveau haben dagegen die einfa-
che Botschaft: Wer für das Klima etwas tun
will, muss den Nahverkehr fördern. Dass das
so ist, steht tatsächlich außer Frage. Der öf-
fentliche Verkehr ist deutlich effizienter als
der motorisierte Individualverkehr. Weil ein
Bus oder eine Straßenbahn sehr viel mehr
Menschen transportieren kann als ein Auto,
sinkt der Energieanteil pro transportierter
Person enorm. In Esslingen kommt der posi-
tive Effekt dazu, dass der gesamte Busver-
kehr auf grünen Strom umgestellt wird.

Politik ist meistens ein kurzsichtiges Ge-
schäft. Für Entscheidungen, die langfristig
wirken, werden Politiker selten belohnt.
Idealistisch müsste man aber formulieren,
dass eine gute Politik Menschen braucht, die
langfristig denken. Langfristige Politik muss
es schaffen, den kleinen Vorteil im Tages-
geschäft beiseite zu schieben und einen
Blick in die fernere Zukunft zu richten. Es
muss nicht gleich um die Rettung des Plane-
ten gehen. Aber das ökologische Desaster,
auf das sich die Menschheit zubewegt, muss
sie schon im Blick haben.

Einer der Hebel, das Allerschlimmste für
die jüngeren und die nachfolgenden Genera-
tionen zu verhindern, ist die Verkehrswende.
Und dazu gehört natürlich die Subvention
des öffentlichen Personennahverkehrs. Ess-
lingen hatte sich ja sogar für ein Modellpro-
jekt beworben, dass mit einem kostenlosen
Nahverkehr experimentiert. Das hat nicht
geklappt.Aber es zeigt die Richtung,in die es
gehen müsste.

Beim Stadtticket
braucht es Weitsicht
Der öffentliche Nahverkehr hat eine
Schlüsselrolle bei der Verkehrswende.

Von Johannes M. Fischer

ESSLINGEN. Bei einem Unfall am Mittwoch-
vormittag an der Ecke Flandernstraße/ Rot-
enackerstraße ist ein 70 Jahre alter Fußgän-
ger angefahren und laut der Polizei schwer
verletzt worden. Eine 48 Jahre alte Frau war
gegen 9.45 Uhr mit ihrem Toyota auf der
Flandernstraße unterwegs und wollte in die
Rotenackerstraße einbiegen. Dabei übersah
sie den 70-jährigen sehbehinderten Mann,
der mit Hilfe seines Blindenstocks die Fahr-
bahn kurz vor der Einmündung überqueren
wollte.Der Mann wurde in der Fahrbahnmit-
te von dem Auto erfasst und so schwer ver-
letzt, dass er vom Rettungsdienst zur statio-
nären Behandlung ins Krankenhaus ge-
bracht werden musste. Der Toyota war nach
dem Unfall nicht mehr fahrbereit und wurde
abgeschleppt. Der Schaden an dem Wagen
wird auf etwa 1500 Euro geschätzt. meb

70-Jähriger wird bei
Unfall schwer verletzt

Das Esslinger Stadtticket wird bislang gut angenommen. Nun ist klar, dass es zumindest bis Ende des Jahres zu den bisherigen Konditionen angeboten wird. Foto: Roberto Bulgrin
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